
Das kontemplative Leben ın e1iner sıch zwuandelnden Welt

AB DIE ONTE  ATIVEN
OCH EINE EXISTENZBERECHTIGUNG?

Von Anna Marıa carıtate Christi OCD, öln

Wiır en 1n einer Zeıt, Q1e a  es, W as jahrhundertelang als Selbstver-
ständlichkeit betrachtet wurde, 1ın Frage stellt. el ist eobachten,
daß besonders ın den etzten Jahren das Fragen 1imMmMer radıkaler wurde.
Die ra nach Jesus, nach der ırche, weilitete sıch aus Z ra ach
ott überhaupt. Die Tatsache, daß ott 1n un VO  5 Naturwissenschait
un Technik geprägtefi Welt nıcht mehr „Vvorkommt“” und » VL =
kommen“ ann), W1e dies 1m mehr statischen irüherer Zeiten der
Fall WAar, wurde IUr viele ZU NLa (iott für e1nNne Projektion mensch-
iıcher ehnsüchte halten oder ih: höchstens als transzendente Macht
gelten lassen, die keinerlel Bezıehungen uNnsSseTrer Welt un! unseren)

Leben hat un:! mi1t der auch WI1r nıcht 1n Kontakt kommen können
also e1n völlig unınteressanter OYME Daß 1n einem solchen Milıeu Cie
en un:! besonders die kontemplativen ın e1inNe Krise geraten, ist
selbstverständlich Während die eın 1rekies Apostolat (Z Kranken-
pNege, Unterricht) ausübenden (jemeıinschaiten darauftf verweısen können,
daß ihre Tätigkeit TUr die Gesells  alit VONMN utzen ist obwohl 1Nan Iragen
kann, ob für solche uigaben die Instiıtution rden  C6 wirklich nötig 1ST),
geht bel den kontemplativen en die Existenzberechtigung
chlechthin Mehr als die anderen (Gemeinschafiften sSind S1Ee Randsiedlern
der Gesellschait geworden un: SOoweılt sıch Frauenorden han-
delt bekommen S1e die Bena  eiligung, der die Tau heute iın Kirche
un Gesells  aft immer noch ausgesetzt 1St, besonders deutlich spuüren.
Während 1imMMer mehr Menschen auch gläubige Christen das
Vorhandensein kontemplativer Kloöster BDar nıcht mehr w1ıssen oder eine
solche Lebensfiorm für uberho halten, sieht eine andere Gruppe 1n ihnen
eines der etzten ollwerke ın der allgemeinen Uns:i  erheit un! ann
nıicht begreifen, daß auch ın kontemplatıven Gemeinschaifiten nicht es
eım alten bleibt Es muß jedoch gesagt werden, daß die kontemplatıven
en selbst nıcht Sanz unschuldig der gegenwärtigen Situation sind,
da ihre außeren Strukturen weitgehend elner SI  nNne Epoche ent-
stammMmen un! dem eutigen Menschen den Zugang eher erschweren. Die
ra nach dem 1Inn kontemplatiıven Ordenslebens 1n der heutigen Welt

1er konkret nach dem ınn einNes Lebens als Karmelıtin ıST also
nicht abwegl1sg. Vielleicht ann eın Blick 1ın die es ein1ges erhnellen
Das 16 Jahrhundert, In dem 'Teresa VO  e Avıiıla den Karmelorden refor-
mierte, War TUr ırche un! Welt eInNne e1it des Umbruchs, der Krise. ES
se]len T ein1ıge Stichworte genannt Auikommen naturwissenschaf{itlichen
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Denkens, Entdeckung Amerikas, zunehmende Verweltlichung der irche,
Reformation. Eıne Reform der irche War unumgänglich. Teresa, die als
onne Menschwerdungskloster 1n V1la e  S sa die Not, IET aran
un:! andeltie Um der iırche ihrer e1t kommen, Sing S1e
rück den Quellen, ZU. Evangelıum un! 7A06 ursprünglichen ege
des Ordens VO erge Karmel, die Begınn des 13. Jahrhunderts 1xlert
wurde. Der Kerngedanke dieser kurzen, weitgehend au der eiligen
Schri{fit schöpfenden ege (38 Schriftzitate) ist ın der Weisung DE-
drückt e soll ın selner bleiben, Tag un acht 1mM Gesetze des
errn betrachten und I Gebete wachen, wenn nıcht durch ander-
weitige Beschäftigung rechtmäßıig ın Anspruchg wird.“ Das

„Gesetz des Herrn“, das 997 Tag un Nacht“ etrachten galt, War fUr
Teresa icht NUr die SCHTIEL, sondern VOL em der ensch esus „Ge-
wöhnt euch daran, esus STEeiISs bel euch haben“, raät sS1e ihren Schwestern

Weg der Vollkommenheıt, Kap Auf eSus schauen, mi1t ihm wı1ıe
mi1t einem Freund sprechen, sich ihm anschließen, m11 ihm, ın Sse1INemM
Geist ZU atier gehen das ist tUur Teresa inneres Seine Echtheit
erwelst sich 1ın gegenseitiger l1ebe, der Verwirklichung der sozlalen

ugenden. In solchem etien TUr die Kıirche, besonders die Priester un
Theologen, f{Uur alle, d1ie nıcht mehr glauben oder enen T1SIUS noch nıicht

verkündigt wurde, einzutreten, stellt Teresa ihren chwestern als Auftrag
VOTL Darın besteht der Dienst, den S1e der iırche eiısten. es
dere: TmMUuft, Arbeıit, rholung, Buße, Klausur us nat funktionalen
Wert, ist ittel, dieses en der Freundschait mi1t ott ermÖög-
ichen. Eın olches Leben acht innerlich irel, verlelı den Dıngen ihren
wahren Wert, schenkt Freude un Frieden. Es 1st nıcht chsüchtiges (Ge-

nießen, sondern „Sein-Für“, Euntreten fÜür die andern, Stellvertretitun ın
echter Solidarıtat Daß Teresas eben, Lehre un! Werk genuln christlich
un: auch heute noch ktuell sind, zeıgt ihre rhebun Z Kirchenlehrerıiın
VOTLT einıgen onaten

Ich glaube, daß ırche un Welt auch 1 20 Jahrhundert Menschen Tau-

chen, die sich ın der VO  ; 'Teresa aufgezeigten Weise Gott AA Verfügung
tellen Wiıe nNn1e steht der ensch untier dem TUC! des Leıisten-
wollens un Leistenmüussens. Er gılt ELWAaS, olange eLIwas Aaus iıhm heraus-
uholen ist Kontemplative Klöster sind alleın durch ihr Daseın eın Protest

diese Au{ffassung S1e nehmen den Menschen qals Je einmalige Per-
sönlichkeit erns un zeıgen, daß mehr 1st als eın Faktor Wirtschaits-
gefüge oder eine ummer in der Anonymıität der Großstädte Wenn, wıe
Heinrich paemann Sagt, „Abgelenktheit VO  5 Oit- die „tieiste unde  L
des modernen Menschen un 99  anklose Eixistenz die chlechthıin Tan-
ke“ 1ST, wird deutlich, daß VO  ; kontemplativen Gemeinschaften, die ihr
Leben 9anz autf ott ausrichten, eijllende Krälite TüUr die Menschheit Aa Uu>S-

gehen Denn auch 1er gilt das Wort des hLl Paulus, daß WITLr Glieder
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Leibes Sind vgl bes Kor IrZ 12 {f.) Wır stehen nıcht isolierf neben-
einander; menschliches en un: Tun SINd wesentlich sozlal. Unser
Leben als Kontemplative ist er nichtwSsSondern eine bestimm-
te Weise des In-der-Welt-Seins un Zeichen f{UÜr d1ie ähe Gottes. Um
nıcht weltiern werden, bedar{f der Information, der ontiakie mi1t
Menschen außerhalb des Klosters. Die pannungseinheit vVon Zurückge-
zogenheit un Weltoiffenheit ist jedoch schwer verwirklichen.
Die erufung Aur Ordensleben ist, W1e die erufung des Christen üÜüber-
haupt, Angebot Gottes, na und ugleich freie 'Tat des enschen
und damıt Zeugnis IUr Ott Wenn WI1T uns enNts  jeßen, einem en
beizutreten, es  1€e. dles ohl weniger, weil WI1r bewußt „Zeiıchen“
Se1IN wollen, sondern weıl WITr VON ott „gezogen“” werden Joh 6, 44;
Augustinus), seline 1e erfahren und uns ganz für ın engagleren mOch-
ten Indem WI1TL unNns ziehen lassen un SEeEINEM Anruft folgen, WI1Tr
durch eben, daß S sich ohnt, es seinetwillen hintanzusetzen.
Je mehr WITL die Sache 1ın ihrer 1eie betrachten, mehr erkennen
WITF, daß uNnNnseTrTre erufung eine einzige ist. Die en SINd, Wenn INa  ®

dar(Ti, TU verschiedene Weıisen, ın denen d1leses Eine, Grundlegende
entfaltet wIird.
Heute 1sSt INa  w vieliac| der Ansıcht, Christsein rIiülle sıch allein 1ın Miıt-
menschlichkeit, da der Mensch 1Ur W personale Begegnung eiıner
reifen Persönlichkeit werde. MTL findet der Mensch seine Vollendung 1mM
Personalen; doch S1INd menschliche Liebe un: Freunds  aft Zelchen un:
Hinweis autf jene Begegnung, die sıch 1M Innersten des Menschen voll-
zieht un!: sSeıin ganzes eın umfaßt die Begegnung mit ott ın esus
Christus In Y1SLIUS ist der ensch hineingenommen 1ın das Mysterium
des dreifaltigen Lebens Gottes und rfifährt jetzt schon anfanghaft, WOZU
WI1ITr alle berufen Sind: das Schauen VO  5 nges1ı nges1 Aus dem
UC| und der Freude dieser Gotterfahrung sollen WI1r den Menschen be-
gegnen und Gottes 1e glaubhaft bezeugen.
Der Weg dieser Freude ber das Kreuz. Unser en ın der
Nachfolge Jesu schlıe das ıngehen sSeine EKntäußerung mi1t e1n. Wenn
WI1r ıh: wirklich lieben, en WITr den unsch, immer bel iıhm sSeıin
auch Kreuz. Doch weder 1mM en esu noch In unserem en sind
Kenosis un Passio das Letzte; S1e S1INd Übergang un 'Tor L1 Herrlich-
eit der Auferstehung. Das Wort des Lukasevangeliums (24, 26) ‚Mußte
nicht der essias dies leiden, ın seline Herrli  eit einzugehen?“dürfen WI1r auch aut uns anwenden. Ziel ist die Herrli  eit es
chmerzliche un Schwere, das en ın sıch bergen Mag, darf uns
nıcht ausfüllen, daß WI1TLr diese Verheißung icht mehr sehen In Ns
Üe en muß ıchtbar werden, daß W1r Z Freude berufen sind
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1l VERSUCH EGRÜNDUN
DES KONTE  ATIVEN LEBENS DER KIRCHE

Von Teres1a atire Del1 OCD, öln

Ähnlich W1Ee die Wir  e1t des aubens, 1st auch die Wir.  eit des

kontemplativen Lebens ın der Kırche rational nicht ganz auizunellen
Obwohl {Ur das laubenkönnen 1n den natürlichen Kategorien des
menscnÄil  en Seins Ansatze vorhanden sind, ist der Glaube Christus,
das dreifaltige en ottes un die iırche als Leib Christı 1M etzten
Na un! Geschenk Zum laubenkönnen gehört die existentielle Eın-
un Glauben lernt INan, indem INa  5 die er des aubens tut, Ww1e
Teres1a VO  5 Lisieux sagt Ebenso verhält sich mi1t dem en des Kon-

templativen. inübung in Meditation un Kontemplation, vorstellende
und (0NS Versenkung ın das Geheimnis des Göttlichen, Transzenden-
ten gibt en Zeiten un! ın en Religionen SOo auch E Christen-
tum

Im Christentum mMuß sich jedoch es kontemplatıve Streben 1MMer NEeu

Evangelıum un: seinen Forderungen, der Person Christi selbst,
orlentileren. T1STIUS ist nicht Buddcha, der den Junger 1n das Geheimnis
der Versenkung einweiht un! annn als Lehrer entbehrlich wird. ST
erhebt als der „eingeborene Sohn“ des aters den Anspruch, nıcht TE

Wes, sondern ahrheit, en un Miıtte des Jüngerdaseins Seın (Joh
14, 6 „Ohne miıch könnt ihr nıchts tun  b Joh 165 J Die OTS! Christi
TIn eine bıs 1ın unvorstellbare el.  abe des Menschen en
des Vaters durch den Sohn Er eılıgen Geist Hier erhebt sich die Ta
War Christus eın Kontemplativer? Kann die Lebensweise der christlıchen
Kontemplativen sich autf den berufen, der auf den staubigen Landstraßen
Palästinas als Wanderprediger das eich Gottes verkündigte un den
TmMen un Gedrückten konkret seine 1e schenkte?

Wie eım Glauben, können WI1r auch 1ler Christus vernichtet
nicht die natürlichen Ansatze 1m Menschen, verklar un! heiligt sS1e
SO muß auch innerhal des Christentums kontemplatives en möglich
Se1N, aber verwandelt, verklar durch die Heilsbotscha{it Christi

In diesem 1nnn hat die irche ımmer gesagt auch das Zweite Vatika-
nısche Konzıil dalß ın ihr viele erufungen gebe un! daß Jeder, seıner
persönlı  en Sendung gemäß, entweder mi1t Christus aut dem en beten,
mıiıt ihm den Kranken un!' Trmen eilen oder ın anderen Dienstleistun-
gen das Leben Christı fortsetzen könne (vgl Lumen (entium Nr 46)
T1ISTIUS ist aber nıcht geteilt er ın selinem persönlı  en Auftrag
den T1STLUS
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Wie muß also kontemplatives en ın der Kırche aussehen? Die eISLLge
Versenkung 1n die Herrlichkeit des dreifaltigen Lebens muß ın der ]ewel-
en kontemplatıven (;emelns  aft Früchte der 1e unı Hıngabe tra-
DEeN. Der christliche Kontemplative 1st wesensgemäß gemeinschaiftsbezo-
gen Er MU. ın der Gruppe, der lebt, jedem einzelnen SEINEe Diıienste
anbileten. em kleinen persönlichen Raum handelt WI1e Christus,
rag Mitverantwortung TUr den größeren Raum der iırche un Welt,
für die stellvertretend ott preist un verherrlicht

Im Christentum kommt er Inn menschlicher OLISUuCHEe 1n Meditation
un! Kontemplatıon selner Erfüllung, we11l der Jünger Christi ın 1nr
immer QauUis EeEUe beglückend rIährt, daß innıgster, personaler
Beziehung mi1t ott berufen ist. Daß diese Beziehung 1n der olge
Jesu auch Anteil hat SeEeINeEemM Todesleiden, ist Ausdruck wahrer Liebe
un: Solidarıtä des Jüngers mıiıt Christus und en eiıdenden

1Ne der größten Kontemplativen, Teresa VO  5 Avıla, Spricht 1M
ZU. ersten Mal VO  — der apostolıs  en Ausrichtung der Kontemplation.
S1e ist für S1e Dienst Kırche un Welt Die KFormen des kontemplatıven
Lebens sollen ott mMO 1el Raum cha{ffen Leresa wünscht, der
Kontemplative MUSSeEe ott VOrT allem Se1INe e1ıt schenken un! das @7:
spräch mıit iıhm ZU. Hauptthema se1nes uns Machen icht irgendeıiıne
Arbeit ist IUr ın thematisch, sondern das selbst Teresa betont,
daß INa  3 1ın en Berufen un Lebenslagen kontemplativ en kann,
enn Ziel un Inhalt der Kontemplation sind für S1Ee die 1e Christus.
Man annn also nıcht SsSagen, eın Angehöriger e1Nnes kontemplatıven Ordens
stelle sıch OLt mehr ZADBG Verfügung als eın Arzt, Lehrer oder Poli-
tiker, der se1in ganzes Tun aut das eich Gottes ausrıichtet Man ann aber
ohl gehört ZU  —+ erufung der Kontemplatıven er Zeıten, dalß
S1e die Hingabe Gott, das Nachdenken ber ıh un das Gespräch mi1t
1ihm Z eıgentlı  en eru ihres Lebens machen. Für den Christen, der

die enschwerdung Gottes 1ın Jesus VO  ®) Nazareth glaubt, bedeutet
d1es, besondere ufmerksamkeit qaut seine menschlichen Bezıehungen
verwenden, ın größerer O{iffenheit Zu Bruder, Z Schwester eben,
weıl Christus für uns alle gestqrben 1ST
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L11 DAS TERESAS VON

Von Teresl1a aiıre De1l OCD, öln

Die Heilssorge Gottes, die sıch ın Christus geoffenbart hat, ezeugen,
ist Siıinn un!' Zweck der ırche An diesem Auftrag nehmen die Ordens-
leute als Glieder der iırche te1ıl S1e erIullen diesen Auftrag 1n einer
Gruppe, die durch ihre Art, dieses Zeugn1s eben, icht übersehen
1st (Gelü’  e besonderes Apostolat, besondere Arbeiten, besondere Nel=
un
Dıie Kirchenlehrerin 'Teresa VO  ; vila, die, w1ıe schon gesagt, der iırche
e1nNe der blühendsten kontemplatıven Ordensgemeinschaften schenkte,
zeigt uns durch en und Werk, dalß auch eute der Mühe wert ISt,
1Rr Zeugn1s bedenken Teresas Charisma bestand darın, mi1t Leiden-
scha aut den Christus der Evangelien un die paulinısche Christologıe
hinzuweılsen, das Gespräch m11 T1SLIUS aut eine NEUC, intensive Weise

eröffnen. 1lle anderen Charısmen, die S1e außerdem och esaß, wıe
das der Weisheıit, der ahrneı (vgl nsprache auls V Z

70) empfangen ihre Leuchtkra{it aus diesem arısma des Gebets Kur
Teresa ist der ensch icht 1LUF passıver Zuschauer oder weltfremder An-
beter der TO Gottes. Die Verborgenkeit des kontemplatıven Lebens
zielt nıcht 1ın erster Linie auftf eigenes Heil, eıgene gelistige Befriedigun
Die scheinbare Passıvıtät inneren etens ist rfüllt VO  5 brennender Heils-

Ür die andern, ist dynamische, angerufene un antwortende Anı

nerscha{ift, ist reinste Aktivität 1ın ihrer Anteilnahme der Menschwer-
dung ottes
Die Reformklöster Teresas ollten in besonderer Weise ÖOrt dieser persön-
iıchen Begegnung sel. 'Teresa hat ihr Wort VO Gespräch mit ott nıcht
Aur 1n ihre Kloöster hineingesagt, sondern ın den Raum der ganzen irche
gesprochen Um Leben ganz auf Christus auszurichten, gibt S1e drel
Anwelsungen

auf Christus schauen Betrachtung (Evangelium Vorstel-
en Versenkung edıtatıon)

miıt T1SLUS sprechen oren Antworten 0OSe Ver=-
enkung (Beschauung, Kontemplatıon)

mıit T1STUS ZU. ater gehen Erfahrung des göttlichen, dreifaltıigen
Lebens (Beschauung, Kontemplation)

Dies ist nıchts eues, sondern eın echtes Jüngerzeugnis, das VO  ) den
Christen er Zeiten gefordert wird. Wiır daß Teresa der Kiıirche
eın Charısma schenkt, we1ıl S1e durch ihr eigenes en un Werk AUi-
zeigt, W1e Man, auch „ohne Zeitgenosse Christı sein“, DU meditative
Versenkung, Stille un! Gespräch mi1t ott sehr VON T1SLUS un sSse1INer
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Sendung YrTullt werden kann, daß 109  3 seıinen erlösenden Dienst der
Welt fortsetzt.
Neu Teresas Charisma 1St, dalß S1e der bis 1ın Aur als Se  eili-
gung verstandenen Kontemplation eine apostolische, ekklesiolog1s Za@el-
setzung gab Meditation un Kontemplation sind nıicht Selbstzweck, SOI1l-

dern dynamisches, miterlösendes irken für das ommen (des Reiches
ottes Z dieser apostolischen Ausrichtung, die durch die eiormDbe-
strebungen Luthers geweckt wurde, kam 1mM Zusammenhang mıiıt den
Eroberungen Amerika inr missionarısches Verlangen, die Vielen,
die Christus noch nıcht kennen, der iırche zuzuführen.
Teresa esa auch I em Maße das Charıisma der Menschlichkei und
Wahrhaftigkeit. S1e War überzeugt VO  5 der persönlı  en 30 des Men-
schen, VO  5 der Gleichwertigkeit VO  - Mannn un!' Tau en Legalısmus,
ede unnötige INeENSU: des einzelnen lehnte S1Ee aD Das Gemeinschafits-
en ihrer Schwestern sollte mehr gefiormt Se1INn UrCc menschliche Wärme
un!' 1e als durch eE1Ne ihrem Geiste remden Asketismus

Für Teresas Sendung eu el dies, dalß die armelı:ıtinnen sich
als Kontemplative VO  5 eiıNner besonderen Veraniworiung ırche und Welt
gegenüber eingefordert Ww1sSsen. In uUuLNnseIer e1t der Glaubensschwäche, des
kämpfer1s  en Athe1ismus, der Gott-ist-tot-Theologie en S1e den Anuıtf-
trag, den Menschen aufzuzeigen, daß Gott lebt, indem S1e ihre
Existenz adıkal auft den Anspruch ottes 1mM Glauben gründen Dadurch
geben S1e Antwort auft die bedrängende Sinnifirage, die der ensch ın einer
technıschen Zivilisation stellt S1e sSind aufgerufen, den Suchenden
helfen, 1ın der Hektik der Industriegesellschaft Raum TÜr Selbstbesinnung
un! Selbstfindun gewinnen. Diıie Menschen muUussen das stellvertreten-
de Beten un! Lieben der Kontemplatıven durch Kontakte,
Weıisungen un: echt menschliches Miteinander: sSe1l 1n Begegnungen Rgl
Sprechzımmer, MT Briefe oder uInahme VO Gästen, die inübung
1n das bitten. Obwohl die Kontemplativen ihre erufung rational
nıcht ganz einsichtig machen können, MUSsSen S1Ee heute bereit Se1in, aul
Fragen hın Zeugni1s abzulegen, Se1 es 1M Gespräch, durch Artikel oder
Buüucher. uch ihre AÄrbeit, die ihnen den Lebensunterhalt sichert, muß
beschaffen sSe1n, daß sle, untier Anpassung das kontemplative en,
der modernen Wirtschaftsstruktur angeschlossen ist

Die Menschen, für die die Kontemplatıven VO  } ott estie SINd, mMmuUussen
spüren, daß diese ıal ih Welt eben, ihre TODleme kennen un VeI«.Ä-

stehen un:! sol1ıdarısch S1Nd mi1t iıhren Leiden und Freuden (vgl GSP
Vorwort)

@»


